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schließlich, 1n ihre Heimat zurückgekehrt, mMIi1t Tragödie der sozialistischen Revolutionen liegt
Benzın übergossen und verbrannt. Am Schluß darın, daß S1e WAar erfolgreich SIN aut dem
des Films steht eın Zıtat VO  3 Saınt- Just: „Die Gebiet der politischen Macht politische
Revolutionäre, die die Revolution LLULT- halb Machtverhältnisse SIN durch S1e verändert
durchführen, auieln sıch selbst ıhr rab.“ worden. Dagegen bleibt die Gesellschaft, 1n
Zilnik ezieht diesen Satz 1n seınem Fiılm auftf der WIr leben, MIiIt vielen rückwärts BC-
e1: Rıchtungen: Sowochl 1n der blo{fß VeEeI- wandten Elementen ehaftet, da Revolu-
alen Radıkalität der jungen Leute sieht tionäre 1n dieser Gesellschaft häufig sehr ko-
einen Grund tür das Scheitern W 1e€e auch 1n der mische Rollen spielen.“
Sıtuation des jugoslawischen Sozialısmus, der Wenn ıch Anfang 9 Zilniks Film
aut halbem Weg stehengeblieben 1St. Kein „Ranı Radovi“ erscheine M1r als Agıtatıons-
Wunder, daß oftiziellen politischen reısen kıno par excellence, meıne ıch das N!
der Film und EerSst recht seıne Entsendung 1Ur 1mM Hinblick auf seine präzisen Vorstel-
auf das Berliner Festival suspekt WArL. Noch lungen VO':  3 der Veränderbarkeit einer polı-
wenıge Tage VOr der Berliner Aufführung tischen Ordnung, sondern ebenso se1nes
War ungeklärt, ob der Fılm überhaupt gezeigt „offenen“ Stils, der sıch erlaubt, MI1t dem
werden könnte. In Belgrad hatte eın regel- vorhandenen Material csehr frei verfahren,

der sıch nıcht Phrasen und didaktischerechtes Gerichtsverfahren arüber stattgefun-
den, 1n dem der VO:  3 Haus aus als Jurist AaUuS$S- Formeln klammert, sondern der ine gehörige
gebildete Zilnik als Verteidiger seınes Fılms 1stanz gegenüber dem behandelten Thema
auftreten mußte. miıtbringt und 65 geradezu spielerisch ali-

Irrıtiert, auch 1n Berlin, hat manche Zu- beitet. Spott Uun! Ironıe, Karıkatur und Wı-
schauer der Hınweis 1mM Vorspann, handle derspruchsgeist pragen den Ablauf des Films
sıch ıne Komödıie. Das 1St freilich auch und reflektieren die Posıtion se1nes Autors,
nıcht 1m 1nn eınes Lustspiels gemeınt, wohl der überzeugt 1St, daß INa  a} auch mit der
ber wırd damit schon die „komische Ideologie seinen Spott treiben kann, ohne
signalisıert, die Revolutionäre 1n einer Gesell- daß damıt notwendig Verachtung verbunden
chaft spielen, die VO  3 soz1aler und politischer seın muß.
Rücksständigkeit gepragt ISt. Zilnik: „Die Franz Everschor

Dıie polıtische Zeitschrift

Von der Tribüne der Zeıtschrift her S1N die Die Zeitschrift 1st eın Kommunikationsmit-
bahnbrechenden Gedanken er Epochen ‚- tel EerSter Ordnung. Um seiıne wissenschaftliche
ErSt die anderen Medien und dann über Erforschung haben sıch bısher LLUT wenige Ge-
S1e die Offentlichkeit herangebracht WOT- lehrte bemüht 5ogar VO  ] der zuständigen
den In Zeitschriften, VO':  3 denen die Wochen- Diszıplin, der Publizistikwissenschaft, 1St die
zeitschriften gegenwärtig einflußreichsten Erforschung der Zeitschrift weitgehend VEr -

sınd, erfolgen jeder Zeıt die entscheidenden nachlässigt worden. YSt Joachim Kirchner hat
Anstöße Veränderungen 1m staatlichen, Av mıiıt seinem zweibändigen Werk Die Grund-
sellschaftlichen oder wirtschaftlichen Leben. lagen des deutschen Zeitschriflenwesens el
erfolgt INa  ; die sıch 1n der öffentlichen Meı- Leipzıg 1928, Teıl 14 Leipzig eınen An-
nungsbildung vollziehenden Auseinanderset- fang ZESETZL. Anhand umfangreichen bıblio-
ZUNSCNH, bestätigt siıch die These, daß dıe graphischen Materials versuchte Kirchner die
Zeıtschrift Ursprung Impulse ISt. Das spezıfischen Wesensmerkmale der Zeitschrift
1St s1ie bıs 1n die Gegenwart und des herauszuarbeiten. Das unternahm
Autfkommens konkurrierender (elektronischer) vorwiegend historischen Aspekten. War
Informationsmittel geblieben. sOmıt zunächst den Grundlagen des Mediums
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Zeitschrift nachgegangen, zeichnete spater nach ihren publizistischen Zielen und frage
in seiner zweıten, wiederum doppelbändigen nach der publizistischen Wiırkung autf die eit-
Arbeit ber Das deutsche Zeitschriflenwesen, genossen! Auf solche Weiıse aßt sıch das VeLr-

seine Geschichte UN: seine Probleme (Teil nachlässigte Gebiet der Zeitschriftenforschung
VO':  3 erhellen“, hieß 1n dem WerkWiesbaden 1958, Teil I1l Wiesbaden

einen detaillierten Abriß des Werdens der VeLr- VO  } 1961 Diese Sätze erweısen sıch als Pro-
se1nes weıteren Forschens.Sı  jiedenen Zeitschriftengattungen VO 1665

bis 1900 auf. In diese Genealogie hat ıcht Soeben legt Haacke die ersten Ergebnisse
LLULr eine Fülle VO'  3 ıhm erstmals Aans ıcht 14 vm seiner intensiıven Recherchen ber die führen-
ZUgCHNET Periodika eingearbeitet, sondern dar- den politischen Zeitschriften VO  $ Es ware Ver-
über hinaus alle greifbaren Erkenntnisse be- tehlt anzunehmen, dafß Haacke blo{fß dort wel-
nachbarter Wissenschaften ausgewertet. Der terarbeıtete, einst Hubert Max seine Dar-
wissenschaftliche Rang der Leistung Kirchners stellung abgeschlossen hat Andere inzwiıschen
1St unbestritten. publizierte Schriften VO  3 Haacke S1N weit

mehr als eın Versuch, die Erkenntnisse Kırch-In se1iner unıversalen Genealogie aller se1it
Begınn der Aufklärung wichtigen Wochen-, Nners auf einem Teilsektor auszubauen. Haackes,
Monats- un Vierteljahresschriften vermochte MIt der 1936 verbotenen und erst 1950 publi-

reıilich noch nıcht der polıtischen Zeitschrift zierten Studie Julius Rodenberg UN die Deut-
die iıhr gebührende Beachtung chenken sche Rundschau. Eın Beitrag Zur Publizistik
Diesem Typus hat ediglich Hubert Max durch des deutschen Liberalismus, 05 4 (Heı-
seine Schrift Wesen und Gestalt der politischen elberg begonnenes wissenschaftliches
Zeitschri fl (Essen Aufmerksamkeit be- Anliegen strebt al den Forschungsgegenstand
u Seine ückenhafte Untersuchung - politische Zeitschrift 1n gültiger Form CI“
streckt siıch bis den Karlsbader Beschlüssen fassen.
des Jahres 1819 Unbeachtet sınd beispiels- Im Rahmen einer Göttinger Antrittsvor-
we1ise geblieben die 1m Oormärz aufkommende lesung un: Immatrikulationsrede hat Haacke
politische Publizistik der Parteien, erst recht das Wesen der politischen Zeitschrift umrissen
die soz1alıstischen Zeitschriften MI1t ıhrem ho- un! s1e andere Formen periodischer
hen theoretischen Nıveau. Um diese un Publizistik abgegrenzt. Das ISt nachzulesen 1n
dere Lücken der Zeitschriftenforschung fest- der Schrift Erscheinung und Begrif} der poli-
zuhalten un: S1e auszufüllen, jeß Wılmont tischen Zeitschrifl (Reihe: Recht und Staat, H
Haacke 1Ne Darstellung der Problematik des Or bn Z Tübingen Ausgehend VO der ungse-
Kommuniıkationsmittels dem Titel Dıie klärten Differenzierung 7zwıschen Zeitung und
Zeitschrifl Schrifl der eıt (Essen CT - Zeitschrift 1St Haackes Ziel, erstens die eıit-
scheinen. Neben Erörterungen ber die vVv1iel- schrift allgemein, 7weıtens die politische
fältigen Wandlungen der Zeitschrift VO: Zeitschrift definieren. Hierbei er-
Rationalismus bıs ZUTr Gegenwart hat Haacke zieht das Attribut „politisch“ SENAUCIT
insbesondere aut die Bedeutung der Zeıit- Analyse. Den Wandlungen dieses Begriffs
schrift als Miıttel der Kulturpolitik hingewie- se1it dem Begınn der Aufklärung spurt
SCI1IN. Darın klang A 1n welcher Rıchtung nach Nachdem €e1: Begriffe sowohl
Haacke 1n Fortführung VO'  3 Kırchner und den Terminus Zeitschrift W1e das Attribut DO-
Max sei1ne Studien vertieten würde. Ihm in  5  o litisch gründliıch eklärt hat, erwagt die

das Entdecken der polıtischen e1It- Forschungsmethoden und prüft s1ie auf ihre
schrift „Man greife einen bestimmten Zeıt- Anwendbarkeit. Das Fazıt lautet: „Insgesamt
schriftentypus heraus! Man verfolge ıhn VO:  3 ergıbt sıch, daß die polıtische Zeitschrift als
seinem Auftauchen 1n seıiıner Entwicklung, Gegenstand der Forschung miıt mannigfachen
1n seiınen Höhepunkten und Tiefen! Man Methoden erfassen 1St, die Je nach Maißgabe

un! vergleiche die VO'  - ıhm überlieferten des Objektes überdisziplinär anzuwenden
Zeugnisse! Man untersuche die Einzelgattung SInd. Drei Wege sieht Haacke als gangbar
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die traditionelle historiographische, dıe Medium, auf dessen Druckbogen das geSPTO-
moderne soziographische, die reın achliche chene, das geschriebene und schließlich das BC-
publiographische, die auf einer Analyse druckte Wort der Opposiıtion sıch nıeder-
der Selbstaussagen der einzelnen Zeitschrift schlägt, das auf die Dauer Rebellion, Revo-
basierende Methode lution und, WeNn nÖötig, Resurrektion führt.“

Widerstand eingerissene Übel üben,ordert Haacke eın „schrittweises
Praktizieren“. Statt schematischer Anwendung Resistance ermunfern, das se1 die Quint-
der Einzelmethoden befürwortet eın S1NN- esSsS$CNZ der politischen Journale aller Epochen.
volles Auswählen und Kombinieren. Das Buch Haackes esticht durch die Eın-

Der anschauliche und reichhaltige Bericht dringlichkeit und Anschaulichkeit der Ee1It-
bıldet den Auftakt der umfangreichen For- CNn, MI1t denen jene Leitsätze fundiert
schungsarbeit Die politische Zeitschrifl 1665— werden.
71965 an L, Stuttgart Mırt diesem Um die Aussagekraft der 1n den ersten bei-
and legt Haacke Ergebnisse angjäh- den Teilen des Buchs vorgetragenen Thesen

beweisen, hat die Mitarbeiterin Inez Leh-rıger hıistorıischer Enqueten VOTrT. Seine Erfah-
rung lautet, daß die politische Zeitschrift VO  3 INann 1m dritten Teil des Bandes markante
Begınn bis heute emiıinenter Faktor der polıti- Textstellen AUuUS politischen Zeitschriften VOI-

schen Meinungsbildung geblieben ISt. Damıt chiedener Epochen 1n Auswahl abgedruckt.
widerlegt folgerichtig Stimmen, die ıhr - Eine Bibliographie schlie{ßt sıch
gesichts des moöodernen Kommunikationswesens Auf diese Weiıse zeichnet Haacke mi1t seinen
NUr noch miınderen Rang einräumen. Insbe- Mitarbeitern die Linien der geistigen, kultur-
sondere kritisiert Ansıchten, hinter de- politischen un ökonomischen Entwicklungen
19140! sıch ıne Geringschätzung der politischen nach Er berücksichtigt moderne sozi0logische
Zeitschrift auf Grund ihrer quantitativ kaum Methoden un gelangt durch sein Studium
1nNs Gewicht fallenden Auflagezahlen verbirgt. der VO'  - der Geschichtswissenschaft häufig
Tatsächlich bemißtrt sıch die meinungsbildende außer acht gelassenen Zeitdokumente über-
Wirkung eınes Kommunikationsmittels n1e- raschenden Erkenntnissen iber das Entstehen
mals allein Aaus der Höhe der Leserschaft oder Meinungen 1mM Raum der politischen
der Zahl der Zuhörer und Zuschauer. es Oftentlichkeit.
Medium besitzt 1m Proze(ß der poliıtischen Wissenschaft und Forschung ollten iın der
Meınungsbildung ine eigene, spezifische Wır- Gegenwart dem Postulat der Syn-
kungsweise. Nur Aaus solchem Verständnis äßt these stehen. Ihnen 1St die Aufgabe gestellt,
sich der Wert der Zeitschrift als meinungsbil- überdisziplinär sehen und wirken. Ent-
dendes und -tormendes Organ beurteilen. sprechend solchen Mafßstäben muß egliche Pu-

blikatiıon aAus dem Bereich der Publizistikwis-In den ersten beiden Hauptabschnitten des
uchs ber „Erscheinung und Begriff der poli- senschaft ausgelegt se1n, da diese Diszipliın WwWıe
Zeitschrift“ finden sich alle Quellen ber Ge- kaum ıne andere 1m Schnittpunkt zwischen
nes1is und Präsenz der Zeitschrift. Wesentliche e1istes- und Sozialwissenschaften steht. Haacke
Belege erweıisen sıch als islang unbekannte, zeıgt MmMIit dem ersten Band ber die politische
jedoch entscheidende Funde Nach einem Ab- Zeitschrift, WwW1e solchen Forderungen ent-

wagen der für die Zeitschriftenforschung VOTLT- sprechen iSt. Das Medium Zeitschrift sieht
nıcht als isoliertes Phänomen, vielmehr ordnetzugsweıse anwendbaren Methoden dringt

Haacke seiner Hauptthese VOT: die polıtische ın den Zusammenhang er relevanten
Zeıtschrift habe re besondere Funktion als Wissenschaftsbereiche 1n.
Forum des Angriffs Mißstände un Das Fazıt lautet: die politische Zeitschrift
Wiillkürherrschaft in Staat und Gesellschaft. 1St und bleibt durch re Ideen insotfern NT-

„Die freie politische Zeitschrift publiziert Ap- ehrlich, als s1e dıe Meinung er anderen
pelle jeglichen Anspruch, recht Meinungen bildenden Medien vorpragt.
haben und recht ehalten. Sıe 1St das Hans]lürgen Koschwitz
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